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Das Ende der
Babenberger







Genau am 15. Juni 1246 fällt Herzog Friedrich II. von Österreich
und Steiermark in einer Schlacht gegen die Ungarn. Mit Friedrich
„dem Streitbaren“ stirbt nach 270 jähriger Herrschaft das
Geschlecht der Babenberger aus, da keine männlichen Nachkommen
existieren. Als dann auch noch vier Jahre später Kaiser Friedrich
II. von Hohenstaufen stirbt, ist das Herzogtum Österreich endgültig
herrenlos geworden. Die Lage ist unübersichtlich, da nun der letzte
Babenberger Herzog beziehungsweise der Staufenkaiser, dessen
männliche Nachkommen tragischerweise ebenfalls umkommen, tot sind
und von allen Seiten Besitzansprüche an Österreich gestellt werden.





Ab 1256 sind das Heilige Römische Reich und die österreichischen
Länder für die kommenden siebzehn Jahre ohne Herrscher bis zur
Königswahl von 1273. Diese Zeit wird „Interregnum“ genannt, was
soviel wie Zwischenregierung oder Zwischenreich bedeutet. Allgemein
bezeichnet das Interregnum die Zeit zwischen dem Tod eines
Herrschers und dem Amtsantritt des Nachfolgers, doch in diesem Fall
werden die Jahre zwischen 1256 (dem Tod Wilhelms von Holland) und
1273 (der Wahl Rudolfs von Habsburg zum König) genauso genannt. In
diesen Jahren gibt es keinen Kaiser mehr, das große Reich hat
keinen Herrn. Die Herzöge, Fürsten und Bischöfe reißen alle Macht
an sich. Das einzige Recht das noch existiert, ist das Faustrecht,
das Recht des Stärkeren.





Im ganzen Land herrschen Willkür und Gewalt. Klöster werden
überfallen und geplündert, die Felder der Bauern verwüstet, ihre
Hütten niedergebrannt. Räuber machen die Handelswege unsicher,
Kaufleute bangen um ihre Habe und ihr Leben. Immer weniger Menschen
ernähren sich von redlicher Arbeit. Raub, Mord und Totschlag sind
an der Tagesordnung. Fürsten und Ritter führen gegeneinander Krieg.
Die Ritter sind seit dem Ende der Kreuzzüge ohnedies unzufrieden.
Das einfache Leben auf ihren Burgen gefällt ihnen nicht mehr, sie
wollen Glanz und Luxus um sich haben, wie sie es im Orient gesehen
haben. Die kärglichen Abgaben (der „Zins“) ihrer Bauern reichen
dazu nicht aus. Und so werden viele der stolzen Ritter zu
Plünderern und Wegelagerern. Sie machen die Straßen des Landes
unsicher und rauben den Reisenden und vor allem die Kaufleute aus.
Vergessen sind Mäßigkeit und Höflichkeit, sowie ritterliches
Benehmen, das ihren Stand einst ausgezeichnet hat. Sie sind
Raubritter und Saufbrüder geworden. Die Leidtragenden sind die
Bauern, die Kaufleute und die Reisenden. Die Not des Volkes wird
immer größer, überall sehnen sich die Anständigen und Ehrlichen
nach Recht und Ordnung. Aber es dauert fast eine ganze Generation
bis „die kaiserlose, die schreckliche Zeit“, wie sie der Dichter
Friedrich Schiller später nannte, zu Ende geht.


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Das Interregnum in Osterreick
Von den Babenéergern

U den Habsburgern

n/./. 1 f“,‘v,_\ \ ’
/ e .






